
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 34 (1944)

Heft: 33

Artikel: Schmetterlingsseelchen

Autor: Maurer, R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646137

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646137
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


946 DIE BERNER WOCHE

Am Waldrande, dort wo die stattliche Eiche steht und ihre
gewaltigen Aeste und schattenspendenden Zweige schüt-
zend über die feinen Gräser und Moospflänzchen breitet, damit
die Sonnenglut diese und die wenigen dort wachsenden Veil-
chen und Waldmyrthen nicht versenge, sass ein Knabe. Sein
Hemd und ein Schmetterlingsnetz lagen neben andern Sachen
im Grase und voll Wonne liess er sich von dem leichten Winde
seinen sonngebräunten Körper kühlen. Dichtes, wirres Haar
hing ihm zum Teil in Strähnen in die feuchte Stirne. Müde und
traumverloren blickte er über die Felder und Wiesen nach
seinen Kameraden, aber weit und breit war keiner mehr zu
sehen.

Das war Walter, der Schmetterlingsjäger, wie sie ihn zum
Teil aus Bewunderung und teils aus Neid nannten, denn keiner
von ihnen hatte auch nur annähernd eine so reichhaltige
Schmetterlingssammlung wie er. Aber Walter war seinen Ka-
meraden in der Ausdauer, Laufschnelligkeit und Geschicklich-
keit bei der Verfolgung und dem Fange von Schmetterlingen
weit überlegen. Ja, verschiedentlich gelangen ihm sogar noch
Fänge, welche von seinen Kameraden bereits als aussichtslos
aufgegeben wurden. Aber nun war auch er, der sonst so aus-
dauernde Schmetterlingsjäger, müde, denn sein letzter Fang,
ein ganz dunkelgelber, und daher sehr seltener Schwalben-
schwänz, hatte ihm stundenlang zu schaffen gemacht. Aber
nun gehörte er ihm, und sorgfältig hatte Walter diesen mit
Steckpadeln neben die anderen Fangergebnisse auf einen Kar-
ton befestigt. Ja, so müde er auch war, aber mit den heutigen
Ergebnissen konnte er zufrieden sein, denn ein grosser Fuchs
und ein selten schönes Pfauenauge waren ebenfalls auf den
Karton geheftet, um seine Sammlung zu vergrössern.

Aber was war denn das? — Noch eben hatte Walter die
drei Schmetterlinge unbeweglich und tot vor sich gesehen —
und nun, wachte oder träumte er — der Schwalbenschwanz
bewegte ja leicht die Fühler. Der Fuchs daneben hob sogar
die Flügel, als wollte er wieder auf und davon und mit seinen
Vorderfüssen wischte sich das Pfauenauge über die Augen, wie
um etwas Störendes zu entfernen. Da — jetzt lösten sich sogar
noch alle drei von ihren Spiessen und flatterten unbeholfen
und taumelnd im Schatten der Eiche umher, als wüssten sie
noch nicht so recht woher und wohin. Aber plötzlich, als wür-
den sie von der wärmezitternden Luft angezogen, ging es nun
in raschem Fluge in die Wiese hinein. Ein blumenreiches Plätz-
chen war bald gefunden und freudig Hessen sie sich zur ersten
Rast nieder. Doch, da kam ja noch ein Vierter angeflogen!
Was war das nur für ein sonderbarer Schmetterling? Der ge-
drungene Körper und die Flügel waren von einem dunklen
Braun, silbergraue Streifen zierten seine Flügelränder, und die
Fühler schienen aus purem Gold zu sein.

Nach kurzer Rast ging der Flug weiter und Walter war es,
als ob er mitflöge, ja, als wäre er selber dieser braune, merk-
würdige Schmetterling.

Wie aber staunte der Braune erst, als seine Gefährten bei
der nächsten Rast miteinander zu plaudern begannen. Leicht
und rasch ging ihre Sprache und wie zierlich sie dazu ihre
Fühler benutzten; auch der Braune beteiligte sich an diesem
Gespräch, er musste aber als Neuling gar vieles erfragen, da
er über ihren Daseinszweck noch gar nichts wusste. Ja, meinte
der Fuchs zu ihm — am weitesten kommt von uns der Schwal-
benschwanz in der Welt herum, denn er ist nicht nur ein tüch-
tiger Flieger, sondern er hat auch von uns das grösste Arbeits-
gebiet. Ihn trifft man, wenn auch immer seltener, fast überall
an, bis weit hinauf in die Berge, wo für die meisten von uns
die Luft zu dünn und die Witterung zu kalt ist. Ja, meinte das
Pfauenauge, er hat von uns allen auch den grössten Arbeits-
eifer und darum kann er dir auch am besten unseren Daseins-
zweck erklären. Daraufhin sagte der Schwalbenschwanz zu
dem Braunen: « Ich will es versuchen, dich mit unserem Leben
bekanntzumachen, wenn auch die Zeit dazu etwas knapp ist. »

« Du meinst wohl, brauner Neuling, wir hätten nichts an-
deres zu tun, als von Blume zu Blume zu fliegen, uns an ihrem
Duft zu erfreuen, und uns mit Honig zu sättigen? Dem ist aber
nicht so, denn wir sind die Liebesboten der Blumen und ohne
unsere Tätigkeit müssten sie zugrunde gehen. » — « Das ver-
stehe ich nicht », meinte der Braune kopfschüttelnd. « Ja, das
wissen nicht einmal die Menschen, die doch sonst so klug sind.
Du siehst allein schon hier herum verschiedene Blumenarten,
und noch viel mannigfaltiger sind diese in anderen Gegenden
vorhanden, um mit ihren Farben das sonst so öde Einerlei von
Feld und Wiesen zu verschönern. — Sobald nun eine Blume
erwachsen ist, so möchte sie an ihresgleichen Grüsse und
Liebesbotschaften schicken und auch welche empfangen, da
sie sonst aus Langeweile bald welken und sterben müsste und
auch das nächste Jahr nicht wieder zum Leben erwachen würde.

«

Der Austausch dieser Liebesgrüsse von den meisten Blumen-
arten ist uns von Gott übertragen worden und wir machen es

gerne, ist es doch unser eigentlicher schöner Lebenszweck. »

«Ja, aber», erwiderte hierauf der Braune, ,« wie könnt ihr
denn wissen, wann eine Blume Liebesgrüsse schicken oder
empfangen will, und ob sie auch die richtigen für sie bestimm-
ten, erhält? » « Aber das ist doch so einfach, du kleiner Neu-
ling » erklärte ihm der Schwalbenschwanz. « Durch ihren Duft
geben sie es uns bekannt, wenn sie Botschaften senden und
empfangen wollen. Damit es keine Verwechslung der Liebes-
grüsse geben kann, sind wir und die Blumen in Gruppen ein-
geteilt. Diese kennen wir durch unsere Farben. » «Aber », meinte
der Braune, « kann es nicht leicht zu Verwechslungen kommen,
so zum Beispiel zwischen dir und dem Zitronenfalter, welcher
eben so hastig vorbei flog? »

« Der hat es immer eilig », meinte der Schwalbenschwanz,
« aber Verwechslungen können gar nicht vorkommen, denn
neben unserer Hauptfarbe oder auch Grundzeichnung haben

wir ja noch so verschiedene Merkmale an uns, sei es durch
Striche, Punkte oder Bänder. Begleite mich einmal auf meinen
Botengängen, dann wirst du noch manches lernen können. »

Ein kurzer Abschied von Fuchs und Pfauenauge, und schon
erhob sich der Schwalbenschwanz, es dem Braunen überlassend,
zu folgen oder zu bleiben. Für den gab es kein langes Besinnen,
denn nun wollte er möglichst viel kennenlernen. Mit Mühe
konnte er dem schnell davon fliegenden Schwalbenschwanz
folgen, und er war recht froh, als sich dieser endlich nach

langem Fluge an einer Berghalde niederliess.
«Heute ist hier die Arnika stark im Duft und mitteilsam»,

meinte der Schwalbenschwanz, « und ich werde genug zu tun

haben, um alle Botschaften zu erledigen. » Und schon flog er

von Blüte zu Blüte, Grüsse bringend und mitnehmend. So ging
es lange von Arnikagruppe zu Arnikagruppe und bei sinkender
Sonne wurden noch in raschem Fluge die einzelnen und verstreut
stehenden Arnika besucht. Da kam der Braune nur noch schwer

mit, und zu der grossen Müdigkeit verspürte er auch noch

solchen Hunger. So frug er den Schwalbenschwanz nach den

besten Honigspendern unter den Blumen. « Die musst du dir

selber suchen, denn dabei wirst du noch manches lernen kön-

nen », meinte dieser, und liess sich in seiner Arbeit nicht stören.
« Das wird wohl nicht so schwer sein, die beste Honigspen-

derin unter den Blumen herauszufinden », entgegnete der

Braune und setzte sich auf eine schöne Rotkleeblüte. Aber diese

hatte den Honig so tief in sich verschlossen, dass es ihm nicht

gelang, an diesen heran zu kommen. Auch beim kleinen Enzian

ging es ihm nicht besser, und so musste er noch manche Blume

vergeblich aufsuchen, denn die einen verwehrten ihm den

Honig mit den vielen Staubfäden und andere hatten diesen so

tief in sich verschlossen, dass er mit seinem kurzen Rüsselchen
nicht daran kommen konnte. Aber unermüdlich versuchte er

es immer wieder bei anderen Blumen und endlich glückte es

ihm, beim Hahnenfuss etwas Honig zu bekommen, und beim

nächsten wieder etwas. Froh über die gefundenen Honigquellen
flog er nur noch von Hahnenfuss zu Hahnenfuss. Und merk-

würdig, bei jedem war der Honig anders. Diese Entdeckung
verleitete ihn zum Naschen und zu Vergleichen.

In seinem Eifer merkte er gar nicht, wie er nun zum Boten-

gänger geworden war und ihm Blüte für Blüte Liebesbotschaft
abnahm und für andere welche mitgab.

Seinen Gefährten und Lehrmeister hatte er schon ganz ver-

gessen und war sehr verwundert, als dieser nun plötzlich an-

geflogen kam. « Es ist höchste Zeit, dass wir uns ein Nacht-

lager suchen », meinte der Schwalbenschwanz, « denn hier oben

sind die Nächte kalt. » Nach kurzer Suche hatte er auch schon

ein für sie passendes Plätzchen unter einem Büschel Wollgras
gefunden, welches ihnen genügend Schutz gegen Kälte und

Nässe bieten konnte. « Das war ein strenger Tag», meinte der

Schwalbenschwanz zu dem Braunen, als ,sie dicht nebeneinander
unter dem Wollgrase lagen, «aber auch ein schöner », meinte

dieser. « Schön meinst du, das kann ich gerade nicht finden,
das konnten früher unsere Vorfahren sagen, wenn sie sien

abends zur Ruhe begaben.»
_

« Ja, warum ist denn jetzt für uns das Leben weniger schon,

als es früher für unsere Arten war? » frug ihn der Neue.

« Einige nasskalte Sommer hatten ein grosses Sterben unte

uns Schmetterlingen zur Folge. Statt dass wir uns in den

nächsten besseren Jahren wieder erholten und vermehrten,
Wurde es für die meisten unserer Gattung noch schlechter.,^
« Das verstehe ich nicht », meinte der Braune. « Ja, du bis

eben noch in allem ein Neuling. Doch höre zu: Seit wir iw
noch so wenige sind, so sind wir den Menschen aufgefaUc
und haben Sammelwert bekommen, und einige unserer Arte »

werden von ihnen gar als Raritäten bewertet. Wie schwer t -
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^.m tVsldrands, dort wo die stattlicks Ticks stskt und ikrs
gewaltigen âsts und sckaìtsnspsndsndsn Tweigs scküt-
2snd über dis keinen Qrâser und lVloospklân^cksn breitet, damit
dis Lonnsnglut diese und dis wenigen dort wsckssnden Vsil-
cksn und tVsldmz-rtksn nickt versenge, ssss sin Knabe. 8sin
Rsmd und sin Bckmstterlingsnst? lagen neben andern 8acksn
irn <8rass und voll tVonns liess er sick von clsrn lsickten tVinds
seinen sonngebrâunten Körper küklen. Oickìes, wirres Raar
king ikm ?um Teil in 8trâknsn in clis keuckte 8tlrne. lVlüds und
traumverloren blickte er über dis Tsldsr unâ Vliesen nsck
seinen Kameraden, aber weit uncl breit war keiner mskr ^u
ssksn.

Oas war Vkalìsr, der 8ckmsttsrlingsjàgsr, wie sis ikn ?um
Teil sus Bewunderung uncl teils sus Reid nannten, denn keiner
von iknsn katts suck nur snnaksrnd sins so rsickkaltigs
8ckmsttsrlingsssmmlung wie sr. fiber tVslter war ssinsn Ka-
msraden in der Ausdauer, Osukscknslligksit unâ Qesckicklick-
kell ksi âsr Verfolgung unâ dem Tange von Tckmsttsrlingsn
well überlegen. da, vsrsckledsntlick gslsngsn lkin sogsr nock
Tängs, wslcks von ssinsn Kameraden bereits sls sussicktslos
aufgegeben wurden. âsr nun war suck er, âsr sonst so sus-
âsuernâs 8ckmsttsr1ingsjägsr, rnûâs, âsnn ssin letzter Tang,
sin gsn? dunkslgslber, unâ âsksr sskr seltener 8ckwalbsn-
sckwan?, kstts ikrn stundenlang ^u sokakken gsinsekt, âer
nun gskörts sr ikrn, unâ sorgfältig kstts Visiter âisssn init
8tsckpadsln neben âis snâsrsn Tsngsrgebnisss suk einen Kar-
ton befestigt, da, so rnûâs sr suck war, sbsr init âsn ksutigsn
Ergebnissen konnte sr Zufrieden sein, âsnn sin grosser Tucks
unâ sin selten sckönss Tkausnaugs waren sdsnfslls suf äsn
Karton gsksftst, urn seins Ssrnrnlung xu vsrgrösssrn.

âsr was war âsnn âss? — Rock eben kstts Visiter âis
drei Lckrnsttsrllngs unbswegllck unâ tot vor sick gsssksn —
unâ nun, wsckts oâsr träumte sr — âsr 8ckwalbensckwsn^
bewegte M lsickt âis Tüklsr. Der Tucks âsnsbsn kob sogsr
die Tlügsl, sls wollte sr wleâsr suf unâ âsvon unâ rnit ssinsn
Voräsrfüsssn wisckts sick âss Tfsusnsugs über âis frugen, wie
urn stwss Ltörsnäss ^u entkernen. Da — jst^t lösten sick sogar
nock slls drei von ikrsn 8pissssn unâ klattsrtsn unbskolksn
unâ taurnslnâ irn Lckstìsn âsr Ticke urnker, sls wussten sis
nock nickt so reckt woksr unâ wokin. âsr plöt^lick, als wür-
äsn sie von âsr wärmsÄttsrnden Oukt angezogen, ging es nun
in rascksrn Tlugs in âis tVisss kinsin. Tin blumsnrsiekss Tlstx-
cksn war balâ gskunâsn unâ freudig liessen sis sick ?ur ersten
Rast nieder. Dock, âs kam z s nock sin Vierter sngsklogsn!
tVas war âss nur kür sin sonderbarer Lckrnstìsrling? Osr gs-
ârungsns Körper unâ âis Tlügsl waren von sinsrn dunklen
Traun, silbsrgraus Ltrsiksn vierten seine Tlügslrsndsr, unâ âis
Tüklsr sckisnsn aus purem <8old ?u sein.

Rack kurzer Rast ging âsr Tlug werter unâ tValtsr war es,
sls ob sr rnitklögs, ja, sls wars sr selber âisssr brauns, merk-
würäigs Lckrnsttsrling.

tVis aber staunte âsr Trsuns erst, sls seine <Zskäkrtsn bei
âsr nsckstsn Rast rnitsinsnâsr ?u plsuâsrn begannen. Osickt
unâ rssck ging ikrs Lprscks unâ wis ^isrlick sis âs^u ikrs
Tüklsr benutzten; auck âsr Trauns bstsrligts sick an âisssrn
Qssprsck, sr rnussts absr sls klsuling gar vrslss erfragen, âa
sr über ikrsn Oassins^wsck nock gsr nickts wusste, üa. rnsints
âsr Tucks xu ikrn — srn weitesten kornrnt von uns âsr Lckwal-
bsnsckwan^ in âsr tVslt ksrurn, âsnn sr ist nickt nur sin tück-
tigsr Tlisgsr, sonâsrn sr kst suck von uns âss grossis âbeits-
gsbist. Ikn trifft rnan, wsnn auck iinrnsr ssltsnsr, fast übsrsll
an, bis weit kinsuk in âis Tsrgs, wo kür âis rnsistsn von uns
âis Oukt 2u äünn unâ âis tVittsrung ?u kalt ist. Üs, rnsints âss
Rksusnaugs, sr kst von uns sllsn suck âsn grössten âbsits-
siksr unâ âsrurn kann sr âir suck srn besten unseren Osssins-
?wsck erklären. Osraukkin ssgts âsr Lckwslbsnsckwan^ ^u
âsrn Traunsn: « Ick will es vsrsucksn, âick rnit unsersrn Osbsn
bsksnnt^urnseksn, wsnn suck âis Tsit âs?u stwss knapp ist. »

« Ou rnsinst wokl, brauner l>Isullng, wir kättsn nickts sn-
âsrss ?u tun, als von Tlurns ?u Tlurns ^u kllsgsn, uns sn ikrsrn
Oukt 2U erfreuen, unâ uns rnit Honig ?u sättigen? Osrn ist absr
nickt so, âsnn wir sinâ âis Oisbssbotsn âsr Tlurnsn unâ okns
unsere "Tätigkeit rnüsstsn sis ^ugrunâe gsken. » — -- Oas vsr-
stsks ick nickt », rnsints âsr Trauns kopkscküttslnä. âa, âss
wissen nickt einmal âis lVlsnscksn, âis âock sonst so klug sinâ.
Ou siskst allein sckon kier kerum vsrsckisâsns Tlumsnartsn,
unâ nock viel mannigfaltiger sinâ âisss in anâsren Qsgsnâsn
vorksnâsn, um mit ikrsn Tarbsn âas sonst so öäs Tinerlsi von
Tslâ unâ tVisssn ?u vsrsckönsrn. — Sobald nun eins Tlums
srwsckssn ist, so mäckte sis an rkrssglsicksn (Zrüsss und
Oisbssbotsckgftsn sckicksn und auck wslcks empfangen, da
sie sonst aus Osngswsils bald wslksn und sterben müsste und
auck das näcksts âskr nickt wieder ?urn Osbsn srwscksn würde.

Oer âstausck dieser Oisbssgrüsss von äsn meisten Tlurnsn-
arten ist uns von Qott übertragen worden und wir rnacksn es

gsrns, ist es dock unser sigsntlicksr sckönsr Osbsns^wsck. »

>-da, absr», erwiderte kisrauk der Trsuns, .« wie könnt ikr
âsnn wissen, wann eins Tlums Oisbssgrüsss sckicksn oà
empfangen will, und ob sis auck die ricktlgsn für sls bestimm-
ten, srkält? » « âsr das ist dock so sinkack, du kleiner Reu-
ling » erklärte ikrn der Lckwalbsnsckwan?. « Ourck ikren Oukt
gsbsn sie es uns bekannt, wsnn sie Totscksktsn senden unâ
empfangen wollen. Damit es keine Vsrweckslung der Oisbss-
grüsss geben kann, sind wir und die Tlurnsn in Oruppsn sin-
geteilt. Diese kennen wir durck unsers Tarbsn. » «âsr », meinte
der Trauns, « kann es nickt lsickt ?u Vsrwsckslungsn kommen,
so Turn Tsispisl 2wiscksn dir und dem Zitronenfalter, wsleksr
sbsn so ksstig vorbei klog? »

« Der kst es immer eilig », rnsints der Lckwalbsnsckwgln,
« absr Vsrwsckslungsn können gsr nickt vorkommen, denn
neben unserer Rauptkarbs oder auck Qrunàsicknung kaben
wir ^ja nock so vsrsckisâsns lVIerkmals sn uns, sei es dured
Ltricks, Tunkte oder Tändsr. Begleite mick einmal auf meinen
Totsngängsn, dann wirst du nock manckss lernen können. »

Tin kurzer âsckieâ von Tucks und Tkausnaugs, und sckon
srkob sick âsr Lckwalbsnsckwan?, es dem Traunsn überlassend,
2u folgen oder ^u bleiben. Tür den gab es ksin langes Besinnen,
denn nun wollte sr rnöglickst viel kennenlernen. lVlit IVlüke

konnte sr dem scknell davon kliegendsn Tckwalbensckwsn?
folgen, und sr war rsckt krok, als sick dieser sndlick nsck
langem Tlugs an einer Tsrgkalds nisdsrlisss.

«Reute ist kier die ânika stark im Oukt und mitteilsam-,
meinte âsr Lckwalbensckwanzi, « und ick werde genug ?u tun

kaben, um alle Totsckakton ?u erledigen. » Rnd sckon klog er

von Blüte 2U Blüte, Qrüsss bringend und mitnskmsnd. 80 ging
es lange von ânikagruppe ^u ^.rnikagrupps und bei sinkender
Lonns wurden nock in rascksrn Tlugs die einzelnen und verstreut
stellenden ânika bssuckt. Oa kam der Trauns nur nock sckver
mit, und 2U der grossen lVlüdigksit verspürte sr auck nock

solcksn Rungsr. 80 frug sr den Tckwalbsnsckwan? nack den

besten Ronigspendsrn unter den Tlumsn. .« Ois musst du dir

selber sucksn, denn dabei wirst du nock manckss lernen là-
nsn », meinte dieser, und liess sick in seiner âbsit nickt störM.

« Das wird wokl nickt so sckwsr sein, dis bests Ronigspen-
devin unter den Blumen ksraus^ukinden », sntgsgnsts dor

Trauns und sst?ts sick auf eins scköns Rotkleeblüts. kVbsr diese

katts den Ronig so tisk in sick vsrscklosssn, dass ss ikm nickt
gelang, an disssn ksran ?u kommen, ^.uck beim kleinen TnÄsn

ging ss ikm nickt besser, und so musste sr nock mancks Blume

vsrgsblick auksucksn, denn die sinsn vsrwskrtsn ikm den

Ronig mit den vielen 8tsubkädsn und andere kattsn diesen so

tisk in sick vsrscklosssn, dass sr mit seinem kurzen Rüssslcksn
nickt daran kommen konnte, ^.bsr unsrmüdlick vsrsuckts er

ss immer wieder bei anderen Tlumsn und sndlick glückte es

ikm, beim Rsknenkuss etwas Ronig ?u bekommen, und beim

näckstsn wieder etwas. Trok über dis gefundenen Ronigczuellen
klvZ er nur rwek von HuknenkusZ Hukneràss. I7n6 merk-

würdig, bei jedem war der Ronig anders. Diese TntdeckunZ
vsrlsitsts ikn ?um Rascksn und ?u Verglsicksn.

In seinem Tiksr merkte sr gsr nickt, wie er nun ?ura Boten-

ganger geworden war und ikm Blüte kür Blüte Oisbssbotsckslt
abnakm und kür anders wslcks mitgab.

8sinsn Oskäkrtsn und Oskrmsistsr kstts sr sckon gsn? ver-

gssssn und war sskr verwundert, sls dieser nun plàlick an-

geflogen kam. « Ts ist köcksts Teit, dass wir uns sin Rsckt-
lagsr sucksn », meinte der 8ckwalbsnsckwsn?, « denn kier oben

sind die Rückte kalt. » Rack kurzer 8ucks katts sr auck sckon

sin kür sie passendes Tlät^cken unter einem Tüscksl IVollgrss
gefunden, wslckes iknsn genügend 8ckut? gegen Kälte und

Rasse bieten konnte. « Oas war sin strenger Tag», meinte der

8ckwslbsnsckwan2 xu dem Traunsn, als sie dickt nebeneinander
unter dem tVollgrsss lagen, «aber auck sin sckönsr », meinte

dieser. « 8ckön meinst du, das kann ick gerade nickt finden,
das konnten krüksr unsers Vorkskren sagen, wsnn sie mcn

abends ?ur Ruks begaben. »

« da, warum ist denn jeàt kür uns das Osbsn weniger sckon,

sl8 es kr-üker kür unsere ^rten >vur? » kruZ iün Äer Neue.

« Tinigs nasskalts 8ommsr kattsn sin grosses 8tsrbsn ums.

uns 8ckmsttsrlingsn ^ur Tolgs. 8tstt dass wir uns in den

näckstsn besseren dakrsn wieder srkoltsn und vermskrten,
îurâe es kür âie meisten unserer (^uttung neeü sekleemer. »

« Das vsrstsks ick nickt », meinte der Trauns. « da, du bis

eben nock in allem sin Rsuling. Dock köre ?u: 8sit wir nu

nock so wenige sind, so sind wir den lVlsnscksn aufgsksue
und kaben Bammelwsrt bekommen, und einige unserer
werden von iknsn gar als Raritäten bewertet. Vis sckwsr I
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uns das Leben durch die Habgier der Menschen geworden ist,
kannst du dir nun vorstellen, denn je weniger von unserer Art
noch vorhanden sind, um so grösser ist die Nachstellung. Da
uns diese hindert, unsere Botengänge richtig auszuführen, so;
müssen darunter auch die Blumen leiden. Mehr und mehr von
ihnen erhalten durch uns keine Liebesgrüsse mehr von ihres-
gleichen und welken aus Sehnsucht dahin. »

«Das ist ja sehr traurig », meinte der Braune, «aber kann
denn den Blumen nicht geholfen werden? »

« Vielleicht wäre es möglich », meinte der Schwalbenschwanz.
«Die so klugen Menschen versuchen das Aussterben von Blu-
menarten zu verhindern, indem die einen den andern das
pflücken von seltenen Blumen verbieten, als ob das etwas
nützen könnte.» «Ja, wenn sie etwas mehr Verständnis und
Liebe zu Gottes freier Natur aufbringen können und durch
wichtigere Sachen von uns abgelenkt werden und wir uns
ohne ihre Verfolgungen wieder ungestört der Arbeit widmen

dürfen — den Blumen, den Menschen und auch uns zu Freud
nnd Nutzen. »

Ein kühler Windstoss veranlasste die beiden, sich noch tiefei
in das Wollgras zu verkriechen — und wenig später war es
der gleiche Wind, welcher Walter unter der Eiche aus dem
Schlafe weckte. Schlummertrunken wischte er sich die Augen
und musste sich erst besinnen, wo er überhaupt war, denr
eben noch meinte er als brauner Schmetterling neben dem
Schwalbenschwanz in das Wollgras gekrochen zu sein. Aber
nein, der lag ja hier neben dem Fuchs und dem Pfauenauge
mit Nadeln angeheftet auf dem Karton — er musste wohl ge-
träumt haben. So froh aber wie sonst, war er nicht mehr über
seine Fangergebnisse und öfter blieb er auf dem Nachhauseweg
stehen, betrachtete sinnend die sich in der Abenddämmerung
zur Ruhe neigenden Blumen und meinte sie leise flüstern zu
hören — er hat unsere Liebesboten getötet, nun müssen auch
wir sterben. R. Maurer.

Als die Familie Zimmerli ihr neues, luftiges Einfamilienhaus
vor der Stadt draussen bezog, blieb viel altmodischer Plunder
und Gerümpel in der Enge des verlassenen Miethauses zurück.

Nur unseres Grossvaters alter Lehnstuhl, ein wahres Ungetüm
von einem Möbel, behauptete seinen Platz auch in der Ofenecke
der neuen Wohnstube. Die Hausfrau mass ihn mit scheelem
Blick, so oft sie sich beim eiligen Reinemachen an seinen weit-
vorspringenden Armstützen blaue Flecken stiess, und die halb-
wüchsigen Kinder nannten ihn spottweise nur den « Saurier ».

Grossvater wusste es sehr wohl, dass der « Saurier » bei gross
und klein gleichermassen unbeliebt war. Aber so gefügig er
sonst den Weg zum Neuen und Besseren freigab — seinen
alten Lehnstuhl verteidigte er so hartnäckig, wie ein Fürst seinen
gefährdeten Thron. Und das hatte seinen guten Grund.

Es war beileibe nicht die Macht der Gewohnheit, was diesem
alten Möbel sein besonderes Recht im Hause verlieh. « Dieser
Lehnstuhl », so erzählte eines Tages der alte Mann seinen Enkel-
söhnen,. « ist kein gewöhnlicher Lehnstuhl, sondern auf das
Innigste mit dem Geschick unseres Hauses verbunden. Mein
Vater», so erzählte der alte Mann weiter, «war dazumal schon
bei Jahren, ernst und gelassen und zu Gemütsdepressionen und
grosser Vergesslichkeit und Zerstreutheit hinneigend, meine
Mutter, um vieles jünger als er, von sprudelnder Munterkeit,
aber auch jäh aufbrausendem Zorn. Sie hatte sich die ersten
Jahre schwer für uns geplagt, späterhin aber eine junge Magd
ins Haus genommen, da ihr die Arbeit zu Zeiten über den
Kopf zu wachsen drohte.

Die Marlies war hübsch, anstellig und bescheiden und bald
von allen im Hause wohlgelitten. Eines Sonntags nun vermisste
der zerstreute Vater seine kostbare goldene Uhr, ein wertvolles,
altes Erbstück. Er war gerade an diesem Tage des unfreund-
liehen Wetters wegen nicht ausgegangen und im Lehnstuhl ein-
geschlafen. Auch hatte kein fremder Mensch unsere Wohnstube
betreten. Wir kehrten nun im ganzen Hause das Unterste zu-
oberst; aber die Uhr, wie sich wohl denken lässt, fanden wir
leider nicht. War der Verlust schon schlimm genug, so wog
noch viel schwerer das Misstrauen, das von dieser Stunde an
wie eine schwarze Wolke über unseren Häuptern hing. Vater
glaubte, uns gut genug zu kennen, um keinen Argwohn auf-
kommen zu lassen. Aber da war noch Marlies, die Fremde in
unserem Kreis. Jeder von uns scheute sich geradezu, einen Ver-
dacht auszusprechen. Aber wenn Marlies die Suppe auf den
Tisch setzte, so verstummte unser Gespräch, als seien unsere
Zungen plötzlich gelähmt, und unsere Blicke verfolgten arg-
wöhnisch jede ihrer Handreichungen. Sie spürte wohl schon
längst unser verändertes Benehmen.

Eines Tages aber offenbarte ihr ein unbedachtes Wort, das
Meiner Mutter im Zorn entfuhr, wessen man sie bezichtigte.
Sie ward totenbleich, bànd sich die Schürze ab und verliess
uoch zur selben Stunde unser Haus. Es war uns seltsamerweise
kein Gefühl der Erleichterung, sondern eher ein Schmerz, als
Wir sie durch unsere Haustüre hinausgehen sahen, in den
dicken Novembernebel.

Die Zeit verstrich, Vater kränkelte viel und verliess uns
endlich für immer. Ich war eben alt genug, um das Geschäft
j® seiner Statt weiterzuführen. Die Zeit war mir günstig, ich
onnte vieles wagen, was mein Vater sich nicht mehr zugetraut
dtte, und die Mutter liess mich in allem gewähren, Vaters

Lehnstuhl war nach seinem Tode nun auch ihr liebster Ruhe-
platz geworden; er stand aber jetzt am Erkerfenster, und sie
konnte von ihm aus bequem den ganzen Marktplatz überblicken
und das bunte Leben, das sich zu Zeiten dort unten abspielte.

Zu Mutters sechzigstem Geburtstag, der diesmal gerade auf
den « Muttertag » im Mai fiel, sollte nun der brave Lehnstuhl,
der ja schon damals ein « alter » war, einen heuen Moquette-
Überzug erhalten, und unser Nachbar, Tapezierermeister Brändli,
holte ihn darum eines Vormittags in seine Werkstatt hinüber,
mit dem festen Versprechen, ihn noch am gleichen Tage abends
fix und fertig zurückzubringen. Eine gute Stunde später kam
Meister Brändli jedoch ganz aufgeregt und atemlos über die
Strasse gelaufen, läutete und brachte uns ein kleines Päckli.

« Raten Sie mal », sagte er, « was ich in Ihrem alten Sorgen-
stuhl, tief verborgen zwischen Sitzpolster und Rücklehne beim
Abschlagen des alten Stoffes an dem Ausspannteil der Lehne
gefunden habe? Eine goldene Uhr! Und zwar ein wirkliches,
schönes Prachtsstück! » •— Mutter hatte kaum einen Blick dar-
auf geworfen, so rief sie tiefbewegt:-« Es ist Vaters Uhr! Gros-
ser Gott — so haben wir damals Marlies bitteres Unrecht getan. »

Und nun weinte sie wahrhaft vor Kummer und Freude zu-
gleich. Ich beschwichtigte sie und versprach, sobald es meine
Geschäfte erlauben würden, nach dem jetzigen Verbleib des
Mädchens zu forschen und seine Verzeihung zu erbitten.

Und wenige Wochen später reiste ich wirklich in Marlies
Heimat und fand dort nach einigen Irrfragen, glücklich, die
ich suchte. Wenn ich nun indessen geglaubt hatte, Marlies durch
mein Bitten bewegen zu können, wieder in unser Haus zu-
rückzukommen, so sah ich mich darin sehr getäuscht. Wiewohl
sie sehr hart zu werken hatte, wollte sie doch lieber auf ein
besseres Fortkommen verzichten, als noch einmal in unsere
Dienste zu treten.

Ich konnte mich jedoch nicht sogleich von Marlies trennen,
die mir im schlichten Trachtgewand ihrer heimeligen Berg-
heimat anmutiger und fraulicher erschien als je. Sie liess es

schliesslich noch etwas widerstrebend zu, dass ich während
zweier Erntewochen im Haus ihrer Eltern blieb und mich mit
viel Eifer, aber zweifelhaftem Geschick auf ihrem Felde ab-
mühte. Wir befreundeten uns in diesen Tagen so herzlich, dass

uns zuletzt, als ein dringender Brief meiner Mutter nach Hause
rief, der Abschied recht sauer wurde. »

«Weiter, weiter, Grossvater! » -drängten die Enkel. «Deine
Geschichte ist ja noch gar nicht zu Ende? »

« Nein », sagte der alte Mann lächelnd, « sie fängt vielmehr
jetzt erst richtig an. Der Grossvater, wie schon bemerkt, litt
öfters an Zerstreutheit und war sehr kurzsichtig und schlief
öfters kurz ein. In einem solchen Augenblick wird er die Uhr
versteckt haben, weiss Gott aus welchem Grunde. —- Aber davon
versteht ihr ja alle noch nichts. » Er stand auf und trat tränen-
den Auges vor Grossmutters Bild, das in einem ovalen hübschen
Goldrahmen über der Kommode hing, mit einem grünen Buchs-
zweiglein geschmückt. «Seht ihr», sagte er, «dies ist Marlies!»

«Aber das ist ja Grossmutter?» fragten die Enkel verwundert.
« Ja, meine Marlies — und eure Grossmutter! Und nun müsst
ihr es allesamt doch sehr wohl begreifen, dass ich mich mein
Lebtag nicht trennen mag, von diesem so braven Lehnstuhl, der
mir just zur rechten Zeit meines Glückes Unterpfand in die
Hand gespielt hat. » F. H. A.
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Ulis âas Leben âurcb die Dsbgisr der Nenscbsn geworden ist,
kannst à dir nun vorstellen, denn z s weniger von unserer ?krt
noà vorkanâsn sinâ, urn so grösser 1st die Dacbstellung. Os
uns diese bindert, unsers Lotsngângs ricbtig ausdukükrsn, so'
müssen darunter aucb âis Llumsn leiden. Nebr unâ rnsirr von
jknen erkalten âurcb uns keine Lisbssgrüsss rnsirr von ibrss-
gleicksn unâ welken sus Lsbnsucbt dabin. »

«Das ist M ssirr traurig », meinte âer Lraune, «aber kann
âenn âsn Llumsn nicirt gsbolken werden? »

« Vislleicbì wäre es möglicb », rnsints der Sckwslbsnscbwsnd.
-vie so klugen Nenscbsn vsrsuciren âas ^.ussterbsn von Nu-
menarten du verbinâsrn, indem âis einen den andern âas
xklücksn von seltenen Nurnsn verbieten, sis ob das etwas
nàen könnte.» «à, wenn sis etwas rnsbr Verständnis unâ
Ued.s du Dottss kreier Datur aukbringsn können unâ âurclr
mcktigsrs Lacken von uns sbgslsnkt werden unâ wir uns
okne Urre Verfolgungen wieder ungestört âer Arbeit widmen

âûrksn — âsn Llumsn, âen Nsnscben unâ suclr uns du Lrsuâ
nnâ Duìdsn. »

Lin külrler Winâsìoss vsrsnlsssts âis beiden, sielr noelr tisksi
in âss "Wollgras du vsrkriselrsn — unâ wenig später war es
âer glsiclrs Wind, wslcbsr Walter unter âer Liebe sus âsrn
Lcblaks weckte. Scblummsrtrunksn wiscbts er sieb âis àgsn
unâ musste sieb erst besinnen, wo er überbaupt war, âenn
eben noeb rnsinte er als brauner Lcbmetterling neben âsrn
Lcbwslbsnscbwsnd in âss Wollgras gskrocksn du sein, ^.bsr
nein, âer lag ja kisr neben âsrn Lucks unâ âsrn Rkausnaugs
mit Dsdsln angskektst auk âsrn Dsrton — er musste wobl ge-
träumt kabsn. Lo krob sbsr wie sonst, war er nicbt msbr über
seine Langsrgebnisse unâ öktsr blieb er auk âsm Dscbbausswsg
stebsn, betrsebtsts sinnend âis sieb in âer /rksnââsmmsrung
dur Rubs nsigsnâen IZlumsn unâ meinte sie leise Lüstern du
börsn er bst unsers Lisbssbotsn getötet, nun müssen suek
wir sterben. R. Naursr.

Großvaters Lehnftuhl

Ns âie Lsmilie Liminsrli ibr neues, luktigss Linkamilienbsus
vor der Ltsât draussen bsdog, blieb viel sltmoâisebsr plunder
und Dsrümpsl in âer Lnge âss verlassenen Nistbausss durück.

Rur unseres Drossvatsrs sltsr Lebnstubl, sin wabres Ungetüm
von einem Nöbel, bebauptsts seinen Rist? sucb in âer Dksnscke
à neuen Wobnstubs. Dis Dsuskrau mass ibn mit sebselem
Nick, so okt sie sieb beim eiligen Reinemacbsn an seinen weit-
vorspringenden ^.rmstütden blaue Llecksn stisss, unâ âis bslb-
vücksigsn Rinder nsnntsn ibn spottwsiss nur âsn « Laurier ».

Vrossvstsr wusste es ssbr wobl, dass âer <- Laurier » bei gross
unâ klein gleicbsrmasssn unbeliebt war. lkbsr so gekügig er
sonst äsn Weg dum Reuen unâ Lsssersn krsigab — seinen
alten Lebnstubl vsrteiâigts er so bsrtnäckig, wie sin Lürst seinen
geksbrâsten Lbron. Dnâ âss batte seinen guten Drunâ.

vs war beileibe nicbt âis Nackt âer Dswobnbsit, was âissern
alten Nöbel sein besonâerss Reckt im Rsuss verlieb. « Dieser
keknstukl », so sr^sblts eines l'sgss âer alte lVlann seinen Lnksl-
sölinsn, « ist kein gswöbnlicber Dsbnstubl, sonâern auk âss
Innigste rnit âsm Qssebick unseres Dauses vsrbunâsn. IVlsin
Voter», so sr?äblts âer alte lVlann welker, «war âa^umal scbon
dei üabren, ernst unâ gelassen unâ ?u Qsmütsäspressionsn unâ
grosser Vsrgesslicbksit unâ Lsrstrsutbslt binnsigsnâ, meine
àtter, um vieles jünger als er, von spruâslnâer Munterkeit,
ober suck zäb aukbrsussnâem Lorn. Lis batts sieb âis ersten
lsbre scbwer kür uns geplagt, spätsrbin aber eins junge lVlsgâ
ins Raus genommen, âa ibr âis Arbeit ^u Leiten über äsn
kopk ^u wacbssn ârobts.

vie Msrliss war bübseb, anstellig unâ bssebeiâen unâ bslâ
von allen im Dause woblgsllttsn. Lines Sonntags nun vermisste
âer verstreute Vater seine Kostbars golâsns Dbr, sin wertvolles,
oites Lrbstück. Lr war gsraâs an âiessm ülsgs âss unkrsunâ-
lieben Wetters wegen nicbt ausgegangen unâ im Lsknstubl sin-
gescklsksn. ^ucb batts kein krsmâsr Menscb unsers Wobnstubs
betreten. Wir ksbrten nun im ganzen Dause âas Dntsrste ?u-
oberst; aber âis Dbr, wie slcb wobl âsnksn lässt, kanâsn wir
leiâsr nicbt. War âer Verlust scbon scblimm genug, so wog
noeb viel scbwersr âss IVlisstrsusn, âas von âisssr Ltunâs an
me eins scbwar?s Wolke über unseren Däuptern bing. Vater
glaubte, uns gut genug ?u kennen, um keinen àgwobn auk-
Kornmsn 2u lassen, ^.bsr âa war nocb Marlies, âis Lrsmâs in
unserem Dreis. âeâsr von uns scbsuìs slcb gsrsâezru, einen Vsr-
àekt susTusprscben. ^.bsr wenn IVlarliss âis Luppe auk äsn
llseb setzte, so verstummte unser Dsspräcb, als seien unsere
Zungen plötÄicb gsläbmt, unâ unsers Lücke vsrkolgtsn arg-
vröbniscb Zeâs ikrsr Danârsicbungsn. Sie spürte wobl scbon
längst unser veränäsrtss Lsnsbmsn.

Vines îagss aber okksnbarts ibr ein unbsâacbtss Wort, âas
meiner Nutter im Lorn entkubr, wessen man sis bsàbtigts.

toìendleià) dàriâ sied âie ad unâ verliess
uoeb ^ur selben Ltunâe unser Daus. Ls war uns seltsamerweise

à Dskübl âer Lrleicbìsrung, sonâern eker sin Lcbmer?, als
Mr sie âurcb unsere Daustüre binausgsbsn saben, in âsn

eksy llVovembsrnsbsl.
vis verstrick, Vater kränkelte viel unâ verliess uns

LNâliek kür ixnrner. lek v^ur eden sit Zenug, urn âus Qe8ekükt

^ usiner Ltatt weitsr^ukübrsn. Die Lsit war mir günstig, icb
onnts vieles wagen, was mein Vater sicb nicbt msbr Zugetraut
^ìts, unâ âis Mutter liess miob in allem gewäbrsn, Vaters

Lebnstubl war nacb seinem tkoâs nun sucb ibr liebster Rubs-
plat? geworâen; er stsnâ aber jsàt am Lrkerksnstsr, unâ sis
konnte von ibm aus bequem äsn ganzen Narktplat? überblicken
unâ âss bunte Leben, âss sicb 2U Leiten âort unten abspielte.

Lu Nutters sscb?igstsm Qeburtstag, âer âissmal gsraâs auk
âen « Nuttsrtag » im Nai kiel, sollte nun âer brave Lebnstubl,
âer ja scbon âamals sin « alter » war, einen neuen Noczustts-
Überzug erkalten, unâ unser Dacbbar, ?aps?isrsrmsistsr Lranâli,
boite ibn âarum eines Vormittags in seine Werkstatt binübsr,
mit âsm testen Vsrsprscbsn, ibn nocb am glsicbsn Lage sbsnâs
kix unâ ksrtig Zurückzubringen. Lins gute Ltunâs später kam
Nsistsr Lrânâli jsâock gan^ sukgersgt unâ atemlos über âie
Ltrasss gslguken, läutete unâ bracbts uns sin kleines Räckli.

« Raten Lis mal », sagte er, « was ick in Ikrsm alten Lorgsn-
stubl, tiek verborgen 2wisobsn Lit^polstsr unâ Rücklsbns keim
^.bscblagsn âss alten Ltokkes an âsm ^.usspanntsil âer Lskns
gskunâen babe? Lins golâsns Dbr! Dnâ -war sin wirklickss.
scbönss Rrscbtsstück! » — Nuttsr batts kaum sinsn Llick âsr-
auk gsworksn, so risk sis tiskbewsgt: « Ls ist Vatsrs Dbr! Qros-
ser Dott — so bsbsn wir âamals Narliss bitteres Dnrscbt getan. »

Dnâ nun wsints sie wabrbakt vor Dummer unâ Lrsuâs ?u-
glsicb. Icb besebwicktigts sis unâ vsrspracb, sobslâ es meine
Qsscbäkts erlauben würäsn, nacb âsm jetzigen Vsrblsib âss
Nââcbsns ^u korscben unâ seine Vsr^sibung ^u erbitten.

Dnâ wenige Wocbsn später reiste ick wirklicb in Narliss
Dsimat unâ ksnâ âort nacb einigen Irrkragsn, glücklicb, âis
icb sucbts. Wenn icb nun indessen geglaubt batts, Narliss âurcb
mein Litten bewegen ?u können, wieder in unser Daus ?u-
rückziukornmsn, so sab ick mieb darin ssbr gstäuscbt. Wiswobl
sie ssbr bart ?u werken batts, wollte sis âocb lieber auk sin
besseres Lortkommen verdickten, sls nocb einmal in unsers
Dienste du treten.

Icb konnte micb jsâocb nicbt soglsicb von Narliss trennen,
die mir im scblicbtsn Lracktgswanâ ibrsr bsimsligen Lsrg-
keimst anmutiger und kraulicbsr srsckisn als je. Lis liess es

scblissslicb nocb etwas widerstrebend du, dass icb wäbrsnä
dwsier Lrntswocbsn im Daus ibrsr Litern blieb und micb mit
viel Liker, aber dweikslbaktsm Dsscbick auk ikrsm Leids ab-
mübts. Wir bskrsunâetsn uns in diesen Lagen so bsrdlicb, dass

uns dulstdt, sls sin âringsnâsr Rrisk meiner Nuttsr nacb Dause
risk, âer ^.bsobisâ reckt sauer wurde. »

«Weiter, weiter, Drossvstsr! » drängten die Lnksl. «Deine
Qescbicbts ist ja noeb gar nickt ?u Lnâs? »

« Dein », sagte der alte Nann lâcbelnâ, « sie kängt vislmsbr
jst^t erst ricbtig an. Der Drossvatsr, wie scbon bemerkt, litt
ökters an Lerstreutbsit und war ssbr kurdsicbtig und soblisk
ökters Kurd sin. In einem solcben lkugenblick wird er die Dbr
versteckt babsn, weiss Dott aus wslcbsm Drunde. —- ^Kbsr davon
vsrstsbt ibr ja alle noeb nicbts. » Lr stand auk und trat tränen-
den àigss vor Drossmuttsrs Lild, das in einem ovalen bübsebsn
Doldrabmsn über der Dommods king, mit einem grünen Lucbs-
dwsiglsin gssckmückt. «Lebt ibr», sagte er, «dies ist Narliss!»

««Ikbsr das ist ja Drossmuttsr?» kragten die Lnksl verwundert.
« âa, meine Narliss — und eure Drossmuttsr! Dnâ nun müsst
ibr es allesamt dock ssbr wobl begrsiken, dass icb micb mein
Lsbtsg nicbt trennen mag, von diesem so braven Lebnstubl, der
mir just dur reckten Leit meines Dlückss Dntsrpkand in die
Dand gespielt bat, » L. D. ^..
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